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II Zur Ge des Linzer Gymnaſin ſeit dem 848

Veränderungen und Zuſtände unter dem Miniſterium
des Kultus und Unterrichts 1848 — 1860.

Die Gründung dieſes Gymnaſiums gebührt dem verdienſt⸗
vollen rden der Jeſuiten

Wer ſich über  3 die erſten Anfänge desſelben im ahre 1608
und eſſen weitere Schickſale bis in die neueſten Zeiten eines
näheren belehren will, der leſe die muſterha erſaßte 7  e  ichte
des akad Gymnaſiums zu Linz“ von Gaisberger.
(15 Muſeal-Bericht, Linz

Meine tch iſt eine Ueberſicht der Hauptbegebenhei—
ten ſeit 1848 und beſonders jener orgänge liefern, welche
nach und nach den Uebergang des Gymnaſiums aus geiſtlichen
in weltliche ande herbeigeführt aben Für die Gegenwart mag
dieß manche werthe Erinnerung wach rufen, für die Zukunft
manche heilſame Mahnung enthalten.

Das Linzer Gymnaſium von echs Klaſſen war ſeit 1807
nit geiſtlichen Lehrern aus den Stiften: Florian und Rei
chersberg, Schlägl, Wilhering, Schlierbach und Lambach beſetzt
Florian ſtellte die größere Anzahl derſelben und beſorgte die ein
heitliche eitung des Ganzen Die Lehrkräfte, der Zahl,
beſtanden in Präfekten, Religionslehrer, Humanitäts-⸗ und

Grammatikallehrern. Die oberſte Direktion ührte der jeweilige
Probſt von Florian, der Unter dem le eines General—⸗
direktors zuglei auch die Stiftsgymnaſien zu Kremsmünſter und
Salzburg in der ege alle drei Jahre viſitiren a  8 Am hieſigen
Gymnaſium mußten auch die Kandidaten dieſer drei Lehranſtalten
ihre ſchriftliche und mündliche Lehramtsprüfung ablegen, deren Ela⸗
orate ſammt dem utad  en der hierortigen Lehrer und des
Generaldirektors durch die Landesregierung an die Studien⸗
Hofkommiſſion vorgelegt wurden. Durch dieſe erfolgte erſt die
definitive Befähigung und Beſtätigung im ehramte. leſe Kon
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kursprüfungen aber nicht etwa leere Schatten oder trüge⸗
riſcher Schein, ſondern ſie wurden mit Ernſt und Strenge gehand—
habt Ohne Ruhmredigkeit kann man agen, daß leſe drei Gym
naſien in einem löblichen Wetteifer begriffen aren und inter
wohlverdienter Anerkennung von Seite der Behörden zUum Segen
des Landes, mit deſſen Kulturintereſſen die Stifte ſeit den älteſten
Zeiten innigſt verwachſen ind, nach Kräften beizutragen Uchten.
Es err ein friedliches und eifriges Zuſammenwirken, wie ＋

überhaupt nuUur in ge

oſſenen Korporationen nachhaltig und
eigentlich erſt recht ausführbar iſt So ging 8 ungeſtört fort
bis zum denkwürdigen ahre 1848, en Folgen auch das Linzer
Gymnaſium er empfinden mußte.

Am Ii 1848 ordnete der iniſter des Unterrichtes
proviſori 9 daß die unmittelhare Leitung jeder einzelnen Lehr
anſtalt dem Lehrkörper unter dem Vorſitze des Präfekten oder
Direktors als einem nach Stimmenmehrheit beſchließenden olle
gium übertragen werde und zwar in unmittelbarer Unterordnung
und Verkehr mit dem Unterrichts-Miniſterium. Am 26 II
wurde leſe proviſoriſche Verfügung durch das Landespräſidium
dem ieſigen Lehrkörper mitgetheilt, dem Präfekten Straßer die
Leitung übertragen und Unter Einem die Wirkſamkei der bis
herigen Landes⸗Gymnaſialdirektion, des Generaldirektors auf
gehoben. Der Probſt von S Florian, Michael Arneth, wurde
einfach beauftragt, die ämtlichen en nach Verſchiedenheit ihre
Inhaltes theils das Landespräſidium, theils die betreffen⸗
den Gymnaſial-Präfekten abzugeben. Hiermit chließt der er
Akt unſeres Drama und die eigentliche Verwicklung beginnt: das
au war von dem ganzen Körper getrennt, was nit
den andern Mitgliedern geſchehen? Die Stifterprofeſſoren ver—
blieben in ihrem ehramte; denn nan edurfte ihrer nothwendig,
indem noch keine anderweitigen Lehrkräfte vorgebildet oder Vor.

handen waren; aber man wußte nicht recht, wem man eigentlich
zugehörte: der Staat erklärt ſich nicht für eine definitive eber
nahme der Lehrer und von Seite der Stifte ſchien, nachdem die
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Generaldirektion des ⁰

e Florian aufgehört atte, durch
dieſe Miniſterial-Verfügung die ſtrenge Verpflichtung zur ſoforti⸗
gen Beſetzung des Gymnaͤſiums zum Theile ſchwankend geworden

ſein edo die Stiftsvorſtände eließen alle ihre Ordens
angehörigen in der bisherigen Lehramtsverwendung. Es dieſe
Ungewißheit eine ſehr peinliche Lage; es hieß alſo ausharren
und in Geduld die inge a  arten, e noch kommen ſollten.
Wir mußten nun ſelbſt die Ruder muthig rfaſſen und mit pfer⸗
bereitem Sinne und mit vereinten Kräften unſer anvertraules
Schifflein auf den hochgehenden ogen der gewaltigen Zeit  2
ſtrömung erhalten ſuchen, gut es angehen onnte Straßer
ührte das Steuerruder mit icherer Hand und glücklich; ELr war
eine einfache chlichte atur, aber weitſehend, eſt und unbeug⸗
ſam, venn * rn galt an gefahrdrohenden Klippen vorbeizu⸗
ſchiffen Seinem ebenſo verſöhnenden und gemäßigten als kräftig
einſchreitenden Benehmen iſt es hauptſächlich verdanken, daß
im ahre 1848 unſere Schuljugend größtentheils den vielſeitigen
Aufreizungen, die durch Emiſſäre verſucht wurden, widerſtanden iſt

Am Auguſt fand auf Anordnung des Miniſteriums
Unter dem Vorfitze des Direktors der philoſophiſchen Lehranſtalt,
Johann Schober, Abh von Wilhering, im Konferenzzimmer des
Gymnaſiums ein Zuſammentritt aller Lyzeal⸗ und Gymnaſial⸗
Profeſſor 0 umPm ſich über  797 den in ruck gelegten „Entwurf
der Grundzüge des öffentlichen Unterrichtsweſens in
Oeſterreich“ gutächtlich äußern. Noch tanden das
klaſſige Gymnaſium und die zwei Lyzealkurſe abgeſondert neben—
einander; aber dieſer vereinigte Berathungskörper war ſchon
das ſichere Signal, daß nun hald ein einheitlicher Ausbau aller
acht Klaſſen einem Geſammtgymnaſium erfolgen werde

Ein weiterer Miniſterial⸗Erlaß Auguſt rdnete für
das Jahr 1849 einen proviſoriſchen ehrplan an a Ueber—
gang zu durchgreifenden Reformen. nde war in olge der
zunehmenden inneren Wirren das uljahr 1848 ſchon mit nde
Juni geſchloſſen worden, ohne daß, wie 5 bis dahin gewöhn⸗
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lich war, ein Jahreskatalog mru erſchien. Man 0 das zweite
Semeſter ohne alle Förmlichkeit eigentlich gewaltſam abgebrochen.

Nun rat eine Unterbrechung des Unterrichtes auf Monate
ein, eS folgten die ſchrecklichen Oktobertage und erſt mit der Ein—⸗
nahme Wiens kehrte wieder Achtung vor der geſetzlichen Ordnung
zurück Demnach begann das uljahr 1849 erſt mit dem No
vember. Zu den ehemaligen obligaten Lehrfächern traten hin  0  U,
der deutſche Unterricht Urch alle Klaſſen und der natur
geſchichtliche imn und 2. und als freie Gegenſtände: Fran⸗
zöſiſch, eichnen und Stenographie; auch Engliſch wurde gelehrt,
das Italieniſche wurde hon ſeit jeher vorgetragen. Für die obli  2
gaten er wurde die Zahl der wöchentlichen unden von
auf 23 bis vermehrt. Den leitenden Lehrkörper bildeten
noch wie das Jahr Uvor Präfekt Straßer, der aber uglei
ein Lehrfach übernehmen mußte, dann die andern Stiftsgeiſtlichen:
Schafflinger, Peter Ie und iedl (von Florian),
Holzleitner von Reichersberg), Jax on Wilhering), Eder
und Ganglmayr (von Schlägl Für die freien Gegenſtände

auter weltliche Lehrer beſtellt, mit Ausnahme des Eng
liſchen, welches Profeſſor Schafflinger vortrug. der
früheren Klaſſenlehrer varen wieder Fachlehrer einge—
Uhr Am hluſſe des Schuljahres er  len 0 der vorigen
ateiniſchen Klaſſenzettel ein deutſch gedruckter Katalog, der frei⸗
lich nur in beſcheidener Weiſe gleichfalls einen Uebergang den
künftigen Jahresberichten oder Programmen ildete

U in der erſten Lyzealklaſſe aren beſonders in ezug
auf das philologiſche und naturwiſſenſchaftliche di vorbe—
reitende Schritte gethan und in ſieben Klaſſen ereits
alles ſo angebahnt, daß man mit Beginn des Schuljahres 1850
on zur Einführung des 1849 erſchienenen „Entwurfes
der Organiſation der Gymnaſien und ealſchulen
uIn Oeſterreich“ vorgehen onnte. Schon den Ult 1849
war vom Miniſterium die Verſchmelzung der zwei Lyzealklaſſen
mit den ech Gymnaſialklaſſen ausgeſprochen worden Dadurch
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entſtand emn vollſtändiges Gymnaſium mit Klaſſen welches
das er und Obergymnaſium von 1e Klaſſen

zerfällt Uch elde bis dahin geſonderte Lehrkörper wurden
enen vereinigt natürli unbeſchadet des Ranges und
der Gebührenbezüge der bisherigen Lyzealprofeſſoren, die ſich
übrigen mit den Gymnaſiallehrern ſämmtliche Lehrgegen—
ſtände theilen und nöthigen Falls auch emne größere Stundenzahl
als wozu ſie bisher verpflichtet billige Remunerationen
übernehmen mußten Präfekt Straßer wurde von der Regierung
zum proviſoriſchen Direktor des geſammten Gymnaſiums beſtellt
Dadurch ard das Linzer Gymnaſtum wieder Schritt näher

einem Staats Gymnaſium gebracht denn der Lehrkörper war

jetzt gemiſcht aus den Gymnaſialprofeſſoren der Stifte und aus
den geiſtlichen und weltlichen yzealprofeſſoren Zu den oben
aufgezählten Profeſſoren der Stifte traten hinzu eiſtliche
Dir Denkſtein Gaisberger und Oettl und weltliche
Lyzealprofeſſoren Moth, Dir olumbu und Dir Kudelka
ſo daß der geſammte Lehrkörper aus ordentlichen Lehrkräften
beſtand Der deutſche Unterricht Urde von nun auch
auf die VII und VIII a ausgedehnt ſowie das Lateiniſche und
Griechiſche innigeren Zuſammenhang mit den voraus
gehenden Klaſſen gebracht Noch vor dem nde des Schuljahres
wurde Dir Denkſtein zum Schulrathe fur Mähren und
eſten befördert ſowie Schluſſe desſelben Jahres oth

die Wiener Univerſität als roſeſſor der Mathematik berufen
wurde Unter dem Vorſitze des Schulrathes Dir Ritter von

wurde die erſte Maturitätsprüfung gehalten Ein
Jahresprogramm für 1850 wurde noch nicht herausgegeben;
wohl aber geſchah dieß Im ahre 1851 und die folgenden ahr
darauf. Zur Ergänzung der zweir Lyzealprofeſſoren, die von uns
geſchieden, wurden zwei e  e Supplenten berufen: Dir Iſidor
Proſchko und oſe Lorenz

Ungeachtet der Lehrkörper aus verſchiedenen Kräften zu⸗
ſammengeſetzt Wwar, ſo doch Uunter der taktvollen Leitung



— 301 —
Straßers ein recht einmüthiges wahrhaft opferwilliges und freu
ige Zuſammenwirken er Lehrer dergeſtalt daß ſchon
Schuljahre 1851 der Lektionsplan wie ihn der Organiſations-—
Entwurf vorſchreibt, n allen weſentlichen Theilen durchgeführt
werden konnte Wie der gedruckte Jahresbericht von 1850 nach
weiſt Dieß bezeugt doch hinlänglich, daß ſchon Unter der vor.
maligen geiſtlichen Leitung des Gymnaſiums Erſprießliches ge
eiſtet und ereits ein feſter Grund gelegt worden Wwar denn
N ware en ſo weit greifender Um⸗ und Usbau der kurzen
Zeit von Wei Jahren kaum möglich geworden Der Organi⸗
ſations-Entwurf vom Q&  ahre 1849 ſagt der Vorrede „D  1e
IM Entwurfe vorliegenden Einrichtungen werden vielen Lehr
Anſtalten ſich raſch verwirklichen aſſen für andere werden ſie
aber nur das Ziel bezeichnen dem man allmählich, vielleich
Ur eine längere Reihe von Jahren ſich nähern haben
wird 7 Zu jenen glücklichen Lehranſtalten denen Ein
führung gelang, dürfte ſich auch das Linzer Gymnaſium zählen

Supplent oſe Lorenz Urde Laufe des Semeſters
1852 als Profeſſor nach Salzburg verſetzt und für ihn trat
Dir Hermann ielgut als Supplent emn Profeſſor Johann

wurde Stadtpfarrer Braunau und Di Mar Pa m
berger deſſen Stelle Religionslehrer Obergymnaſium
Di. Proſchko 0 hon mit dem U des Schuljahres 851
ſeine Supplentenſtelle zurückgelegt.

Im ahre 1853 wurde der Schulrat Di. Ludwig Ritter
von Köchel auf ſein nſuchen Gymnaſial— Inſpektorat ent.
hoben und Johann Kurz zum Schulrath für  * Oberöſter⸗
reich und Salzburg ernann Mit dem Schluſſe des vorigen
Jahres war Unſer hochverehrter Kollege Miedl auf emne farr⸗
ſeelſorge übergetreten und an ſeiner Robert1e
Ciſterzienſer von Wilhering, als erſter und ereits geprüfter
Lehramts⸗Kandidat, welcher aus dem neu errichteten philologiſchen
Seminar in Wien hervorging, zur Supplirung eingetreten.
Im ahre 1854 Urde erſelbe auf den Vorſchlag des Direktors
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und des Schulrathes Ur Miniſterial Erlaß vom Feb⸗
ruar zum wirklichen Gymnaſiallehrer ernannt ein neuer

Beweis daß das Gymnaſium nicht mehr unmittelbar von den

iftern mit Lehrern beſtellt wurde ſondern ſchon eigentlich vom

Staate ſelbſt Im Mai des Jahres 1853 viſitirte ektions
rath Kleemann (gegenwäͤrtig Miniſterialrath) emnm theoretiſch
wie 1 durchgebildeter Schulmann IM Auftrage des
Unterrichts Miniſteriums das Gymnaſium und fand dasſelbe
mnmem ſolchen Zuſtande daß 0l IM Mai von eilte des

Miniſteriums dem Direktor und dem Lehrkörper die Anerkennung
für die erfolgreichen Bemühungen ImM Unterrichte und der Er
ziehung der ihnen anvertrauten Jugend ekannt gegeben wurde

Welchen günſtigen Eindruck von dieſer Lehranſtalt der Herr
Miniſterialrath mit ſich genommen davon önnte auch en ver

trauliches Schreiben zeugen worm Straßer nd noch enn paar
ſeiner ollegen die ſich als qualifizirt erweiſen würden der eben

ſo wohlwollende als hrende Antrag zur Uebernahme ener defi
nitiven Direktorsſtelle drei anderwärtigen Gymnaſien gemacht
wurde Wie erfriſchend und freudig anſpannend öffent⸗
liche Anerkennung ſowohl auf einzelne Lehrer als auch auf den

geſammten Körper wirkte, läßt ſich un mehr ermeſſen, als

die Profeſſoren aus den Stiftern ohne Aufbeſſerung ihres
rüheren geringen Gehaltes vielmehr der Ehre, dem wohler—
worbenen Rufe und dem allgemeinen Beſten der Kirche und des
Staates fortzudienen ſich entſch hatten

och nur zu bald dieſes muntere Zuſammenwirken
durch nen höchſt betrübenden Fall geſtört werden lrektor
Straßer, in vollſter Manneskraft erkrankte IM November 1853
ich mem Schlaganfalle ſehr ſchwer und obwohl Er

ſpäterhin wieder von Zeit zu Zeit öfter ogar durch ganze Semeſter,
ſein Amt verwalten konnte, erfolgten wiederholte und Abei
ſelbſt lebensgefährliche Krankheitsanfälle, die manche unangenehme
Störungen und Hemmungen den 0 Organismus der

Lehranſtalt bringen mußten.
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Straßer war von ſeinen Kollegen geachtet und eliebt,
als daß nicht jeder mit Freude ihm ſeine Hilfe angeboten 0
So wurde er denn im Lehramte durch Schafflinger, Robert
Riepl und reſp Ur Dir Vielguth, in der Geſchäftsleitung mit
Genehmigung der Landesſchulbehörde durch Profeſſor Gais⸗
berger das Jahr 1854 ſupplirt

Die genoſſene U und der Aufenthalt in Badeörtern
ſtärkten ſeine Kräfte wieder ſo, daß faſt ohne Anſtand Im
Schuljahre 1855 ſowohl das Lehramt Us auch die Direktion
allein fortführen onnte. Als der zweite geprüfte Lehramts⸗
andidat, der im iſtoriſch-philologiſchen Seminar in Wien ſich
herangebildet hatte, rat Anton Ozlberger ein, regu orherr
von Florian, deſſen Anſtellung als wirklicher Gymnaſial⸗
lehrer gleichfalls wie bei Robert Riepl durch Miniſterial⸗
rla vom Jänner 1856 erfolgte. Auch an die Stelle des

tiftsdechant in Reichersberg erwählten Profeſſors Holz—
eitner war Floridus Harrer, regul. orherr desſelben
Stiftes, als Religionslehrer im Untergymnaſium eingetreten.

Im auſe des Jahres wurde unter dem Februar 1855
die ermuthigende Eröffnung gemacht, „daß der Jahresbericht 1854
dem Miniſterium die angenehme Wahrnehmung gewährte,
daß das Gymnaſium Linz ſeine Jahresaufgabe richtig aufge⸗
faßt und mit günſtigem Erfolge gelöſt habe, indem der Lehrkörper
bemüht war, den Unterricht in allen Fächern auf eine gründliche
eiſe ertheilen und den ſittlich-religiöſen Zuſtand der ihm an⸗
vertrauten Lehranſtalt Urch Belehrung und eigenes Beiſpiel
eben und befeſtigen. Mit Befriedigung habe Aher das hohe
Miniſterium erſehen, wie das Gymnaſium, das von jeher eines
e Uſe genoß, ſich ereits den ehrplan angeeignet
habe, indem es ihn auf zweckmäßige eiſe beinahe in allen
Theilen zur Ausführung brachte und daß die Anhänglichkeit da⸗
für auf Erfahrung und Ueberzeugung ſich gründet.“ Ein
Selbſtlob müßte wahrlich anwidern; allein mit Rückſicht darauf,
daß man einige ahre ſpäter den Lehrern der Stifter die krän⸗

24*
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kendſten und ungerechteſten V  ürf über  3 geringere Lehrtüchtigkeit zu
machen hamlos war, ird der geneigte eſer die Geduld
ni verlieren, dergleichen Belobungen wiederholt zu eſen und
uns mit der gebotenen ehr entſchuldigen, in der eben leſe
ämtlichen Anerkennungen unſere inzige und kräftigſte Waffe ge
gen die Widerſacher der klerikalen Schulanſtalten hbleiben

Eine erhebende Feier uns nach dem Schluſſe des
Schuljahres 1855 ereite Seine apoſtoliſche ajeſtä hatten
dem rofe und Schulrath Joſef Gaisberger in Würdigung
ſeiner Verdienſte ährend eines 38jährigen Lehramtes am Lyzeum
und Gymnaſium das Ritterkreuz hres Franz⸗Joſef-Ordens

verleihen geruht Der Statthalter, Freiherr von Bach,
heftete ſelbſt dieſe Auszeichnung mit einer kurzen, aber ahr
rührenden Inrede im dekorirten Sitzungsſaale des Landhauſes
Unter allgemeiner Theilnahme der Geladenen die Bruſt des
liebenswürdigen und hochverdienten Schulmannes.

Leider war der uns allen werthe Kollege ſchon ſeit
längerer Zeit en

oſſen, ſchwankender Geſundheit und
Schwäche der Augen in den Ruheſtand zu reten und ſo le
er ſchon Im Februar 1856 am Schluſſe des erſten Semeſters
aus unſerer u  0 und begab ſich in ſein Stift Florian.
Von — lehrte Er in den Grammatikal⸗, von 1828 —
1832 in den Humanitäts-, von 2—1 un den zwei philo—
ſophiſchen Lehrkurſen Geſchichte und lateiniſche Philologie, und
von 1850 — lateiniſche Sprache in VII  7 in VI
VII VIII des vereinigten Gymnaſiums. Die Im
Obergymnaſium übernahm hierauf der ereits geprüfte Lehrer
nion Ozlberger.

Gaisberger's 4 beginnt ein wichtiger Wende—
un für die eſe des Gymnaſiums. Bis ahin war, da
alles gut und geordne ortging, auch alles beim Alten gelaſſen
worden. Allein da immer mehrere der lteren Lehrkräfte von der
Anſtalt chieden und neue eintraten, ſo glaubte das hohe Mini⸗
ſterium, eS ſei ereits der Zeitpunkt gekommen, wo die rage
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definitiver eſe des Gymnaſiums mit allem Ernſte
verhandelt werden müßte. e  e ſtellte er die Stifter,
„weil ſich das Gymnaſium (heißt es ausdrücklich) Unter ihren
lehrenden Prieſtern eines ehrenvollen Ufe bisher erfreut at,
den Antrag, entweder zum beſſeren edeihen einer einheitlichen
Leitung das ganze Gymnaſium zu übernehmen und in dieſem
Falle eine Pauſchalſumme als Subvention von Seite des Staates
anzuſetzen oder aber, falls die Hinzunahme der zwei oberſten
Klaſſen, alſo die Uebernahme des Geſammt⸗Gymnaſiums unüber—
ſteiglichen Hinderniſſen ausgeſetzt wäre, ſo eS bei der en
Beſetzung mit Lehrkräften ſein Verbleiben und für die übrigen
Lehrerſtellen würde reie Konkurrenz, ſomit ein weiter Status
eingerichtet werden. So einfach leſe Frage ſchien, ſo ver
vickelt ſie und eS dauerte, wer hätte dieß gedacht? noch

Jahre, is 1863 die Sache endlich en  ieden wurde Iu ſo
winziger Punkt eine ſolche Lehranſtalt ſich er  eint, iſt
doch jener langjährige am für Unſere Landesgeſchichte
von höchſtem Intereſſe; denn 68 iſt zum Erſtaunen, wie aſt alle
großen kirchlichen und politiſchen Ereigniſſe jener Periode immer
ihren e  E auch auf inſere vereinſamte Lehranſtalt warfen.
Doch darauf omme ich gehörigen rte umſtändlicher zu rechen
Kehren wir indeß Schuljahre 1856 zurů hon einige
Wochen nach Gaisberger's Abgang von dem Gymnaſium erkrankte
Straßer aufs und ſchwer, daß von in ſei
Lehramte ſupplirt wurde, übrigens die Direktion noch fortführte.

Sehr erfreulich und aufmunternd ſowohl für  ** den Lehrkörper
als auch für die Schüler war das ＋

ei des juridi  en
Profeſſoren⸗Kollegiums Wien über die Vorbildung
und den ortgang der der Wiener Univerſitä ſtudirenden
Jünglinge aus Oberöſterreich. Es lautet „Die Söhne dieſes
Kronlande zeichnen ſich Urch beſondere wiſſenſchaftliche eife
meiſt an den Gymnaſien zu inz und Kremsmünſter vorge⸗
bildet durch el und einen nicht lediglich auf das noth
dürftigſte Brodſtudium beſchränkten Eifer der Mehrza nach vVor.
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theilhaft au  — Sie ſind auch in Meldungen und Termineinhal⸗
tung pünktlichſten und im Verkehr offen und vertrauensvoll.“
(Mitgetheilt von der Statthalterei in Linz Juli
Außer den zwei Lyzeal⸗Profeſſoren Di. Columbus und Dir
Udelka damals noch lauter geiſtliche Lehrer, der
ahl, was nur der Verkleinerungen, die man ſich
im aAhre 1861 und in der Folgezeit die etzteren erlaubte,
wieder eigens emerkt werden muß Dieſes Lob, das wohl ge
merkt! der ganz reie Akt eines außerhalb der Schulbehörden
ſelbſtſtändig daſtehenden Kollegiums iſt, wieg zum hleibenden
Verdruſſe unſerer Gegner für immer ſehr viel

Beginn des Schuljahres 1857 wurde Di. mmime

berger zum der Moraltheologie die biſchöfliche
Diözeſan-Lehranſtalt berufen und als Religionslehrer Ober
Gymnaſium ranz Bogner, Weltprieſter, beſtellt. egen ni
mehr ausreichender Lehrkräfte wurde der weltliche Lehramts⸗
Kandidat Dir Mathias als Hilfslehrer für philoſophiſche
Propädeutik Uund eu  e Sprache einberufen und on 1858
Urch ohe Miniſterial-Erlaß wirklichen Lehrer ernannt.
Direktor Straßer erkrankte aberma lebensgefährlich nd der
Lyzealprofeſſor Dr Columbus wurde mi  e ohen Statthal⸗
terei⸗Erlaſſes, II 1857 als Senior des Lehrkörpers mit
der einſtweiligen Direktionsleitung bis auf weitere Weiſung be.
traut, e Verfügung vom hohen Unterrichts-Miniſterium

Juli genehmiget wurde. Straßer rholte ſi nich mehr ſo,
daß er wieder zur Geſchäftsführung tüchtig geworden wäre.
Somit war von jetzt die Leitung des Gymnaſiums in welt—
iche Hände übergegangen.

Am 29 Jänner 1858 ſtarb unſer eifriger und geliebter
Kollege Gottfried Jax, im kräftigſten Mannesglter, na  em
er ſeit 1840 im ehramte unermüdet und verdienſtlich gewirkt

Dieſer höchſt hetrühende Todfall und der Umſtand, daß
jetzt Parallelklaſſen eroͤffnet werden urften, hatten einen
Zuwachs von weltlichen Supplenten zur olge Hovorka,
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Bargezi und Bayerl von denen Bargezi 21 1
1859 Ur en Miniſterial Erlaß zum wirklichen Lehrer be

wurdeſtellt Einen folgenſchweren Verluſt erlitt die n  a
auch durch den Tod unſers allgemein verehrten Direktors
Straßer Derſelbe 0 ſich ſchon Iim Juli des vorigen Jahres
der beſſeren ege wegen ſein begeben WO er am

Auguſt 1858 nach langen und ſchmerzhaften Kranken⸗
ager ar Leider aren die Studirenden und die meiſten
Kollegen während der Ferien nach allen Gegenden zerſtreut und
konnten dieſem Ehrenmanne ſchuldiger Anhänglichkeit bis zur
etzten Ruheſtätte das ſchmerzliche Geleite nicht geben 77 Seine
Verdienſte um Unſere Anſtalt (heißt eS m Jahresbericht 59)
ſtehen uns allen lebhaft vor ugen ſein beſcheidene aber kräf

Wirken hat leſe und heilſame Früchte treibende Urzeln
M unſerer Mitte geſchlagen Er Ahre an unſerer
Lehranſtalt thätig von 1832 bis 18306 den Grammatikal
von 1836 bis 1846 M den Humanitätsklaſſen; 1846 wurde X

Präfekt und 1849 proviſoriſcher Direktor des nell organiſirten
laſſigen Gymnaſiums.

Mit Beginn des Schuljahres 1859 wurde an ovorka's
der geprüfte ehramts-Kandidat Karl Greiſtorfer he

rufen und 1860 als wirklicher Lehrer angeſtellt.
1860 wurde Auguſt en  e  V approbirter ehramts—

andida Supplent und Moriz Zwerger zur Ablegung des

Probejahres unſere Anſtalt zugewieſen Um die gedrängte
Ueberſicht des Lehr⸗Perſonales hier nich zu unterbrechen Hließe
ich zugleich die wenigen noch übrigen Veränderungen his 1863
an 1861 egte der approbirte Lehramts Kandidat Dir Sigmund
Luſtz Prämonſtratenſer von hlägel ſein Probejahr ab und
ſtand zugleich als U  en m Lehrverwendung

1862 wurde Dir Richard Heinzel approbirter Lehramts⸗
andidat, Supplenten beſtellt und Johann Lugmeier,
regul orherr vom Stift St orian gleichf 1 IM hiſtoriſch
philologiſchen Seminar m Wien vorgebildet und geprüft legte ſein



Probejahr ab, wurde aber bald auch zur Supplirung verwendet
Dagegen e wir unſerm großen Leidweſen den ſo ehren⸗
werthen und vielerfahrenen Kollegen, eter Eder, der ſeit 1842

Gymnaſium mit anerkanntem fer erfolgreich ewirkt atte,
aus unſerer cheiden und in die pfarrliche Seelſorge über
treten So molz die ah der Profeſſoren aus den Stiftern
immermehr Uſammen, die der eltlichen Lehrer und Supplenten
nahm immermehr zu, heſonders wurden etztere wegen der
Parallelklaſſen benöthigt, deren ereits drei im Untergymnaſium
eröff. waren, ſo daß 1863 die Lehranſtalt ereits aus 11 Ab.
theilungen beſtand; Stiftsgeiſtliche, Weltprieſter, weltliche
Lehrer, weltliche und geiſtliche Supplenten, alſo ordent—
liche Lehrer und Supplenten ildeten den eigentlichen Lehr⸗
körper wozu noch Nebenlehrer kamen. Die beiderſeitigen
Lehrkräfte waren alſo ſchon beinahe gleichzählig geworden. Im
Semeſter wurde der wirkliche Lehrer Wilhelm Ie von Salz
burg nach Linz und Bargezi von Linz nach Salzburg verſetzt.

Nach dieſer hroni des Gymnaſiums muß ich den nach⸗
ſichtigen eſer bitten, mit nir zum ahre 1856 zurückzugehen
und die weitläͤufigen Verhandlungen verfolgen, die, agen,
nebenbei vor ſich gingen, ohne die Haupthandlung ſelbſt, ich
eine den Fortgang des Unterrichtsweſens, ſtören.

Wie ereits bemerkt, War in jenem aAhre vom hohen
Miniſterium an die Stifter die hrende inladung zur eber  7  2
nahme des geſammten Gymnaſium herabgelangt. Demnach
raten die Stiftsvorſteher Unter dem Vorſitze des Propſtes
S Florian, riedri ayer, wiederholten Malen in Linz
zur Berathung über leſe gemeinſchaftliche Angelegenheit zuſammen
und in der Hauptſache übereingekommen, das ganze Gym⸗
naſium übernehmen. ein im Auftrage des en Miniſte⸗
riums war auch an den hochwürdigen Episkopat Mittheilung

machen und deſſen Aeußerung und Einwilligung einzuholen.
Dadurch mu die En  eidung der Sache weiter hinaus—
geſchobe werden. Wie ekannt, in jener Periode große
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Thätigkeit im kirchlichen Gebiete Um ein ſegensreiches Uſammen⸗
wirken wiſchen Kirche und Q herbeizuführen und den egen  2  2
ſeitigen Rechten und Wünſchen mehr zu entſprechen, war ſchon
1849 eine biſchöfliche Verſammlung in Wien auf Einladung des
en Miniſteriums für Kultus und Unterricht einberufen, 1855
wurde das Konkordat unterzeichnet, 1856 abermals eine iſchöfliche
Konferenz in Wien abgehalten und von ging die
apoſtoliſche Viſitation der Klöſter vor ſich In dieſe Zeit ſo
wichtiger kirchlicher Vorgänge fiel auch die Gymnaſialfrage. Die
darüber n Linz, Prag, Wien und Rom gepflogenen Verhand⸗
lungen ogen ſich vier volle Jahre hin und wären Unſtreitig das
intereſſanteſte der ganzen Angelegenheit; aber alles im Einzelnen
zu verfolgen, würde für ſich allein Stoff genug einer reich⸗
haltigen Abhandlung geben und muß aher einer ſpäteren Zeit
vorbehalten elben
deutungen geben.

Ich kann hier nur an weſentliche An

Man le beſonders auf zwei Schwierigkeiten: vor allem
wurde ufolge biſchöflichen Konferenzbeſchluſſes von 1856 enn
ſtreng kommunales Zuſammenleben der ſtiftsgeiſtlichen Lehrer als
Bedingung aufgeſtellt und zuletzt nur ein einziger Orden in
Zukunft eine Lehranſtalt übernehmen dürfen, wie S hei
den Jeſuiten, Piariſten U der Fall iſt eber die er
Schwierigkeit hätte man ſich leichter verſtändigen können, da In
Linz drei Stiftshäuſer beſtehen und in jedem erſelben die Geiſt—
en gleichen oder verwandten Ordens zUr Kommunität zuſammen⸗
reten konnten; aber die zweite Schwierigkeit war faſt unüber—
ſteiglich. Welches beſitzt ſo viele Individuen, amit
eine große Lehranſtalt, wohlgemerkt, außerhalb des Kloſtergebäudes

einem entfernteren Tte allein beſtellen können?
Nach meiner Anſicht war im Verlaufe dieſer Verhandlungen

der ahre und urſprüngliche Geſichtspunkt verrückt worden; denn
eS handelte ſich ſpeziell hei dem Linzer Gymnaſium nicht darum,
daß dieſe Lehranſtalt erſt ganz von einem rden ühernommen
werde, ſondern unä darum, daß eine ſchon ſeit 1807 **  ber
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nommene nuUur ein Mehr, einen uwach von den zwei
oberſten Klaſſen hinzunehme.

Indeß 0 die apoſtoliſche Viſitation in Würdigung der
obwaltenden Schwierigkeiten erlaubt, daß S Florian als das
zahlreichſte Stift mit Beihilfe noch eines Ordens, entweder
Wilhering oder Schlägel, das Gymnaſium übernehmen könnte
eber dieſen or  ag, jedo Unter Vorausſetzung anderer zu
erfüllenden Bedingungen, war ereits übereingekommen und
der Abſchluß eben erwarten, als Propſt 0  er gegen Ende
des Jahres 1858 eine Reiſe nach Rom unternahm und dort
unerwartet ar

Der 1859 erwählte Probſt Alz rklärte ſich
Uebernahme bereit, aber ur m Vereine mit den beiden Stiftern
Wilhering und Schlägl, ohne deshalb approbirte Lehramtskandi⸗
daten der anderen Stifter auszuſch

ließ en, gewiß der billigſte und
allen Umſtänden angemeſſenſte Antrag. Da aber inzwiſchen die
Vollmacht des apoſtoliſchen Viſitators erloſchen war, wurde
für nothwendig befunden, unmittelbar dvon dem römiſchen Stuhle
ſelbſt die Erlaubniß dazu einzuholen.

Welche Zeit über ſo vielen Verhandlungen verſtrich, läßt
ſich denken; kaum ein Hinderniß überwältigt, ſtellte ſich
bald wieder ein neues entgegen und wenn oft glaubte, die
Sache auf dem allernächſten Entſcheidungspunkte, ſo wurde
ſie durch unerwartete Zwiſchenfälle wieder in unabſehbare
Ferne gerückt. Und als endlich alle Bedenken von kirchlicher Seite
gehoben und die Entſcheidung herablangte, daß Flo
rian, Wilhering und Schlägl das Gymnaſium gemeinſchaftlich
beſetzen dürfen, iehe, da wurde 1860 m Laufe der großen Zeit
ereigniſſe das Miniſterium des Kultus und Unterrichte aufgelöſt
und ſo die Gymnaſialfrage — gerade In ihrem letzten Momente —
plöͤtzli wieder abgebrochen. Es andelte ſich etwa nur noch
die Urze Li eines Monates, ſo 0 ſie ihren vollen Abſ
finden önnen. Wer 0 da nicht über den, wenn auch mit
vollſtem e und in der beſten Abſicht eingeleiteten, aber doch
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allzu lang ausgedehnten Gang der Verhandlung jetzt wehmüthig
ausrufen mögen: Iiacos intra Peccatur I extra!

Wahrlich, eine treugeſinnte arte der Kirche war jetzt ſchon
faſt wie verloren und, nur offen geſtanden! nich ganz ohne Schuld
im eigenen ager

(Fo folgt.)
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1863 und 542
Der Utor geht bei dem en erſuche, ſein Schärflein

zur erſehnten Vereinigung der 9  1  2 Orientalen mit der
katholiſchen Ir beizutragen, von dem richtigen Grundſatze
aus, daß die Wiedervereinigung Gottes Werk ſei, wir aber
doch nicht müßige Uſchauer hleiben dürften. Für uns Oeſter—
reicher gälte dieß doppelt. Was n Zeit die äußeren
Schwierigkeiten vermindern geholfen iſt Uunter Anderm auch dieß,
daß die Pforte nich mehr wie früher den Beſtand des Schisma
für  *9 nöthig oder doch zuträglich hält, um ſich ſelber leichter he
haupten önnen. Seit der Eroberung Konſtantinopels zählte

zur osmaniſchen Politik, ſich den ſchismatiſchen Patriarchen,
dieſem aber alle riſten des Reiches unterthan zu machen, Aum

ſie ſo vom katholiſchen Abendlande fern zu halten.
m den Inhalt des liehen Werkes darzulegen, ſei

bemerkt, daß der Herr Verfaſſer zuerſt die beſtehende Harmonie
wiſchen der katholiſchen Kirche und der ismatiſch-griechiſchen


